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dem armen Burschen der Zutritt zur ßofdame Torna verweigert- Der Zufall

wollte es doch, dass am nächsten Cage die taufe eines königlichen Prinzen

war, zu der auch das üolk Zutritt zur Kirche hatte, lohn begab steh dorthin

in der Hoffnung, Corna wenigstens von der ïeme zu sehen.

In der Kirche befanden sich einige Uerschwörer gegen die Krone. John

gelang es, das Attentat auf den König zu verhindern und wurde demselben

vorgestellt. Der junge arme Kerl benahm steh aber dabei so ungeschickt, dass er

in Ungnade entlassen wurde.

Doch die Ciebe überwindet jedes Hindernis und nach langen Qualen gelang

es dem Paare sich zu vereinigen.

fluch die Raubritterburg wurde gestürmt und dem Boden gleich gemacht-

Der Konkurrent ßlwplias.
Der 3cittntgslohmrteur fratolb Sïosjb. — 2Bie est ptn Silin tarn.

©barlie ©baplin fjfit einen gefährlichen .hcmfurvcnteu befommen.

DBährenb ©Ijopltn jeRc ein tceiüq auf jetneu Sotbeeren auszuruhen
feheint, macht fein lebenbiüjler tit bei* angelfädjftfdjen gilmmelt nie!
non ftcf) reben. ©s ift harolb Etonb, bei butcf) feine ulfigen ©ebärben
rntb l£ inj ci lie bos gSubïtfiim ebenfo sum ßadjen bringt mie ber fd)on

länget berühmte Schöpfer bes „£ib".
_

Ben biejem neuen Stern ber

gtlmfomöbte meifj man noch febt itenig. Deicht Gielert mirb befannt
fein, ba& ber jchlanfe junge 'Mann mit ben geiftreichen lugen hinter ber

glaslofen Stille feine Saniere als 3etümgsfolpotieur begann. Das
feheint ein meloerfprechenbet Beruf ju fein, benn menu man ben ©e-

fd)idjten aus lircrtfa uerttauen barf, finb jaljlteidie Multimillionäre
uttb allerlei SBexüt)in11>c11erx ber neuen SBelt in tljten 3ugenbjahren
mit Xagesgeitungen bttrdj bie Straßen ber ©roßftäbte gelaufen uttb haben
fid) an ben lebten iReuigfeiten helfet* gefdjtten.

Sjaroib ßlopb begann jebenfalls, fc lefen mir im „llgemeen han=
belsblob", als 3etiungs!eIporleut, xtnb 5mat fcfjon mit jtoolf S«h*en.
Ces mar irrt Sabre 1105 in Senner im Staate Solorabo, unb er hotte
bornais einen Munb fo groß rote ein Scheunentox. Deshalb fonnte er

aud) lauter als alle Berufseenoffen bes Dries bie Senfationen anprem
ten, bie in ber 2ofalpreffe p finben maren. 1893 mar er auf einem
©ehöft in Dîebrasfa pt 932elt"gefemmen, als Sohn eines Mannes, ber
fleh auf oieietiei nerftanb, befenbers aber aufs Sanierten. ©r mar ein
Sßedjoogel, ber fidr in einer Menae rem Berufen oexfud)t unb ebenfo=

niele iXnglücfsfälle erlebt hatte. Das fonnte ihn aber nicht um feinen
humor bringen. Selbfipfrieben 50g er fid) ins Bäoaileben pritcf unb
mibmete fid) nur mehr fpeMaüoen Betrachtungen liber bas Xljema,
mie man ohne Mühe reich trerben fönnte. Denn für ben Unterhalt ber

Samilie fergte fdjo'n ber «eine harclb, ber 3eitungen nerfaufte unb
mehrere hnaben in feinen Dienft. nahm, bie non ihm Blätter in Äom=

miffion befamen, Bufineß=Snftinfi, ben man bei fo oielen amettfantfdjen
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äem armen Durseben äer ^ulrilt ?.ur hsläame lisrns verweigerl. Der Äilsü

wollte ez äocl), äasz an; nächsten säge äie ^aule eines königl-clren Prinzen

war, 7U äer such äs; bslk Zutritt 7ur sieche batîe. Zol?n degsd s!ch äoilbin

in äer hsllnung, lorna wenigstens von äer ?cr!re ?.u seben.

In äer siirclre belanäen sich einige Dersctrwörer gegen à krone. sfolur ge-

lang es, cìâs Attentat aui äen König ru verlsinäern unä wnräe äem selben vor-

gestellt. Der junge arme Kerl benalrm s!ch aber äabci so Ungeschick«. ässs er

in ängnacle einlassen wuräe.

Doch äie liebe überwinäei jeäes hinäeruis unä nach langen Dualen gelang

es äem paare sich rn vereinigen.

llnch äie Kaudritterburg Miräe gestürmt unä äem Dsäen gleich gemacht.

Ver RoàttêM Lbâpb.AS.
Der Zeitungskolporteur Harold Llsyd. — Wie er zum Film kam.

Charlie Ebaplin hat einen gefährlichen Konkurrenten bekommeir.

Während Chaplin jetzt ein wenig auf seinen Lorbeeren auszuruhen
scheint, macht sein Nebenbuhler in der angelsächsischen Filmwelt viel
von sich reden. Es ist Harold Lloyd, der durch seine ulkigen Gebärden
und Einfälle das Publikum ebenso zum Lachen bringt Wie der schon

länger berühmte Schöpfer des „Kid". Von diesem treuen Stern der

Filmkomödie weist man noch sehr wenig. Nicht vielen Wird bekannt

sein, daß der schlanke junge Mann mit den geistreichen Augen hinter der

qlaslosen Brille seine Karriere als Zeitungskolporteur begann. Das
scheint ein vielversprechender Beruf zu fein, denn wenn man den

Geschichten aus Amerika vertrauen darf, sind zahlreiche Multimillionäre
und allerlei Berühmtheiten der neuen Welt in ihren Jugendjahren
mit Tageszeitungen durch die Straßen der Großstädte gelaufen und haben
sich an den lebten Neuigkeiten heiser geschrien.

Harold Lloyd begann jedenfalls, so lesen wir im „Algemeen Han-
delsblad", als Zeitungskclperteur, und zwar schon mit zwölf Jahren.
Es war im Jabre 1805 in Denver im Staate Colorado, und er hatte
damals einen Mund so gr- st wie ein Scheunentor. Deshalb konnte er
auch lauter als alle Berufsaenossen des Ortes die Sensationen anpreisen.

die in der Lokalpresse zu finden waren. 1883 War er auf einem
Gehöft in Nebraska zur Melt gekommen, als Sohn eines Mannes, der
sich auf vielerlei verstand, besonders aber aufs Faulenzen. Er war ein
Pechvoael, der sich in einer Menoe von Berufen versucht und ebenso-

viele Ünglücksfälle erlebt hatte. Das konnte ihn aber nicht um seinen
Humor bringen. Selbstzufrieden zog er sich ins Privatleben zurück und
Widmete sich nur mehr spekulativen Betrachtungen über das Thema,
wie man ohne Mühe reich werden könnte. Denn für den Unterhalt der

Familie sorgte schon der kleine Harold, der Zeitungen verkaufte und
mehrere Knaben in seinen Dienst nahm, die von ihm Blätter in
Kommission bekamen, Busineß-Instinkt, den man bei so vielen amerikanischen
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gungen antrifft. S3alb erweiterte Sfarotb feinen ©etrieb, er glieberte
bem 3eitungsgefd)äft ben. ©erfauf wen polenta unb anberen 2ecfer=
biffen an unb Brachte es fo auf einen Sagesperbtenft urn groei Bis Brei
Sottar. ©apa tag tnbeffen gu £>au;e auf feinem ©ett, fd)maud)te ein
©feifdfen unb p^iTofcpbierte über fcen fiauf ber äüett. Sie SJÎutter Ijalf
mit, über bie Sergen bes Safeins hinmeggufommen, inbeni fie 3iwrrter
oermietete unb Koftgäucern ben Sîfagen mit Ben ©rgeugniffen ihrer
Küdfe ooltftcpfte. Stuf biefe ÏÏGeife [ctstug fid) bie gamilte ßtepb burd)
bas fieben.

Sa aefdjab ein ©funber. ©apa erbte ven einem entfernten ©er-
roanbien breitaufenb Soltar. ©r tarnte nun eben raie ein SJfenfct), ber
nie nie! ©etb in feiner SBrieftafcEe gebeut hatte, baß er fermer reich fei.
©r fanb plößtld) heraus, baß er bas Äti.ua ttidji oertrage, ergät)tte nun
©egenben, in benen es niet Schönheit unb ein behagliches ßeben gebe,
unb erflärte fdftießtid) fategr rifd), es ir.üffe ausgexanbert werben. ©r
natjm bie breitaufenb Sottar unb fitf;r mit feiner'gamitie nad) Katifor=
nien, reo er in San Siege in einem, Jfwuscbftt mit oiet Hofen unb an-
berert ©lumen motfnen unb vxn feinem 'capital leben wollte. fffarotb
mußte mitgiehem. ©r überließ fein blühenbes ©e[d)äfi in Senner einem
Kameraben. SIber bas Hofengtüd bauerte nicht lange. Sas Kapital
mar batb aufgegebrt unb ber junger ftanb neuerlich öer Sür. 2Bie=
ber mar es Sjardb, ber energifch eingriff unb bie ©pifteng feiner ga=
milie fieberte, ©r mar ingmifchen ein legerer, aber gäher unb ftarfer
©urfdfe geworben, ber auf bas ©open nerfeffen mar. ©r mar nur ein
rcenig fchüdfierrt. 3tber auch bie Schüchternheit übermanb er unb eines
Sages etablierte er fid) ats ©dufter unb Sauberer, guerft auf ber Straße,
bann in fteinen ©ergnügungstofaten. ©efehieft ift er heute nod) unb
oerbringt aueb jetjt feine freie 3eti cm tiebften bamit, allerlei neue
(Sauftertrifs ausgubenfen unb gu xerfueben. 3lußerbem trat er geitmex
tig als ©hcrift auf, burfle ab unb gu eine Heine Hotte fpieten unb hörte
gu feiner greube non älteren KoKepen bas Urteil, baß er in SBirftichfeii
ein norgügticher Sdfaufpieter fei. Sas bauerte ein paar 3oh*e- ©ap«
fdjmauchte mieberfein ©feifd)en unb ffmrotb brachte ben gangen SBochem
nerbienft nad) §aufe.

©ines Sages nernapm man in Kalifornien, baß gilme gebreht mers
ben folten. Sie ©bifon=©cmpanp begann bort gnbianem unb ©silbmeft-
filme gu fabrigteren. Surd) einen 3ufatt erhielt fwrotb babet eine
Stellung, unb gmar ats ©aqui=3nbianer. giir brei ScIIar täglich mußte
er, mit gebern cefdjiuüdt unb mit roter garbe beftrichen, herumlaufen,
©r mar aber nun beim gilm, burd) ben er gur ©erühmtheit mürbe.

K s iesetz der Uerhilrzung.
©on Sr. © o I a n b Schacht.

Solange ber gilm noch eine bteße Spielerei mar unb fd)on bie ©e=

megung an fid), gleichgültig meteben gnbatt fie hatte, bie 3ufd)auer eni=
güdte, tonnte man bei ber Sarftettung einer Sfartblung nod) mit äußern
[ter Sorgtofigfeit oergeben. Sie Sgenen fetbft mürben gmar ausge=
mäbtt, aber bie eingetnen Slufiritte filmte man oergnügt oon 3Infang
bis ©nbe burd). Statte jemanb eine Same gu befuetsen, fo marf er erft
6

Jungen antrifft. Bald erweiterte Harold seinen Betrieb, er gliederte
dem Zeitungsgeschüft den Verkauf von Polenta und anderen Leckerbissen

an und brachte es so auf einen Tagesverdienst von zwei bis drei
Dollar. Papa lag indessen zu Hause auf seinem Bett, schmauchte ein
Pfeifchen und philosophierte über den Lauf der Welt. Die Mutter half
mit, über die Sorgen des Daseins hinwegzukommen, indem sie Zimmer
vermietete und Kostgängern den Magen mit den Erzeugnissen ihrer
Küche vollstopfte. Auf diese Weise schlug sich die Familie Lloyd durch
das Leben.

Da geschah ein Wunder. Papa erbte von einem entfernten
Verwandten dreitausend Dollar. Er dachte nun eben wie ein Mensch, der
nie viel Geld in seiner Brieftasche gehabt hatte, daß er schwer reich sei.
Er fand plötzlich heraus, daß er das Klima nicht vertrage, erzählte von
Gegenden, in denen es viel Schönheit und ein behagliches Leben gebe,
und erklärte schließlich kategorisch, es müsse ausgewandert werden. Er
nahm die dreitausend Dollar und fuhr mit seiner Familie nach Kalifornien,

wo er in San Diego in einem Häuschen mit viel Rosen und
anderen Blumen wohnen und von seinem Kapital leben wollte. Harold
mußte mitziehen. Er überließ sein blühendes Geschäft in Denver einem
Kameraden. Aber das Rosenalück dauerte nicht lange. Das Kapital
war bald aufgezehrt und der Hunger stand neuerlich vor der Tür. Wieder

war es Harold, der energisch eingriff und die Existenz seiner
Familie sicherte. Er war inzwischen ein hagerer, aber zäher und starker
Bursche geworden, der auf das Boxen versessen war. Er war nur ein
wenig schüchtern. Aber auch die Schüchternheit überwand er und eines
Tages etablierte er sich als Gaukler und Zauberer, zuerst auf der Straße,
dann in kleinen Vergnügungslokalen. Geschickt ist er heute noch und
verbringt auch jetzt seine freie Zeit am liebsten damit, allerlei neue
Gauklertriks auszudenken und zu versuchen. Außerdem trat er zeitweilig

als Chorist auf, dürfte ab und zu eine kleine Rolle spielen und hörte
zu seiner Freude von älteren Kollegen das Urteil, daß er in Wirklichkeit
ein vorzüglicher Schauspieler sei. Das dauerte ein paar Jahre. Papa
schmauchte wieder sein Pfeifchen und Harold brachte den ganzen
Wochenverdienst nach Hause.

Eines Tages vernahm man in Kalifornien, daß Filme gedreht werden

sollen. Die Edison-Company begann dort Indianer- und Wildwestfilme

zu fabrizieren. Durch einen Zufall erhielt Harold dabei eine
Stelluno, und zwar als Paqui-Jndianer. Für drei Dollar täglich mußte
er, mit Federn geschmückt und mit roter Farbe bestrichen, herumlaufen.
Er war aber nun beim Film, durch den er zur Berühmtheit wurde.

k s àk Akkàmg.
Von Dr. Roland Schacht.

Solange der Film noch eine bloße Spielerei war und schon die
Bewegung an sich, gleichgültig welchen Inhalt sie hatte, die Zuschauer
entzückte, konnte man bei der Darstellung einer Handlung noch mit äußerster

Sorglosigkeit vorgehen. Die Szenen selbst wurden zwar
ausgewählt, aber die einzelnen Auftritte filmte man vergnügt von Anfang
bis Ende durch. Hatte jemand eine Dame zu besuchen, so warf er erst
6
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